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Berlin, vom 22. Juli. 0 

Se. Majeftät der König haben Allerguavigft geruht, dem Major 
von der Adjutantur, von Leblanc-Sounille und dem Premier⸗Lieute⸗ 
nant von Zglinitzki vom ten Garde - Negiment zu Fuß den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. ; 

Dem Rechts- Anwalt, Juſtizrath Vos winckel zu Hagen iſt die er⸗ 
betene Entlaſſung von den Funktionen als Rechts⸗Anwalt vom 1. Oktober 
d. J. ab, mit Beibehaltung des Notariats im Departement des Appella⸗ 
tionsgerichts zu Hamm, ertheilt; und dem Rechts - Anwalt und Notar, 
Juſtizrath Ley zu Werl die Praxis als Rechts⸗Anwalt bei dem Kreisge⸗ 
richt zu Soeſt geſtattet und das Notariat im Departement des Appelin- 
tionsgerichts zu Hamm verliehen worden. 5 


Auf den Bericht des Staats⸗Miniſteriums vom 18ten d. M. geneh⸗ 
mige Ich hierdurch unter Aufhebung der Ordre vom 29ſten Januar 1825 
die Ueberweiſung der geſammten Medizinal⸗Verwaltung, mit Einſchluß der 
Medizinal⸗ und Sanitäts ⸗ Polizei, an den Miniſter der Unterrichts⸗ und 
Medizinal⸗ Angelegenheiten, mit der Maßgabe, daß der Letztere in allen 
Fällen, in welchen durch Anordnungen in der Medizinal⸗Verwaltung die 
Intereſſen anderer Reſſorts betroffen werden, vor der Entſcheidung ſich 
mit den betbeiligten Miniſtern zu benehmen und nach Lage der Umſtände 
gemeinſchaftlich mit ihnen zu handeln hat. Insbeſondere iſt der Lehrplan 
der Thierarzneiſchule vor deſſen Genehmigung durch den Miniſter der 
Medizinal⸗Angelegenheiten, den Miniſtern des Krieges und für landwirth⸗ 
ſchaftliche Angelegenheiten zur Aeußerung mitzutheilen, auch mit denſelben 
8 . Verfügung über die Ausbildung der Thierärzte vorher zu 
beratben. 

Mit der Ausführung dieſes durch die Geſetzſammlung bekannt zu 
machenden Erlaffes find die Miniſter der Medizinal⸗ Angelegenheiten und 
des Innern beauftragt. 

Bellevue, den 22ften Juni 1849. 

a (gez.) Friedrich Wilhelm. 
a Graf von Brandenburg. von Ladenberg. 
von Manteuffel. von Strotha. von der Heydt. 
von Rabe. Simons. 
An das Staats⸗Miniſterium. 


— 


i Bekanntmachung. N 
Da eine bedeutende Anzahl von Perſonen, welche im vergangenen 

Jahre Beiträge zur freiwilligen: Staats⸗ Anleihe an hieſige Kaſſen ein⸗ 
gezahlt haben, die von ung darüber ausgeſtellten Schuld ⸗Verſchreibungen 
noch nicht bei der Kontrolle der Staats⸗Papiere, Tanbenſſraße No. 30, in 
Empfang genommen hat, fo bringen wir unſece diesfälligen Bekannt⸗ 
machungen vom 30. November v. J., 13ten Februar und 7ten April d. J. 
hiermit in Erinnerung. 

Berlin, den 19ten Juli 1849. 

Haupt⸗ Verwaltung der Staats - Schulden. 

Natan. Köhler. Knoblauch. 
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Deutſchlan d. 


„Natibor, 18. Juli. Die traurige Erſcheinung der geringen Be⸗ 
theiligung unferer Landbewohner iſt durchaus nicht dem Umſtande zuzuſchreiben, 
als ob jene Leute auf Seite der Demokraten wären; ſie wünſchen vielmehr 
ſehnlichſt Ruhe und ordnung im Lande und wollen gern die Abgaben dem 
König entrichten wie ſonſt. — Aber nicht genug, daß die Demokraten 
diesmal wirklich ihr Wort „nicht wählen“ größtentheils gehalten, iſt es 
ihnen doch auch einigermaßen geglückt, die beſſer geſinnten Bürger der 
Stadt ſelbſt von den Wahlen abzuhalten. Und auf welche Art? das muß 
1 wiſſen. Als vorgeſtern nämlich ein hieſiger neuer Gaſtwirth 
ſein Lokal eröffnete, erhielt Jeder der eingeladenen Gäſte, zu denen auch 
etliche Conſtitütionelle gehörten, eine Wurſt gratis; und als dieſelben 
Gäſte geſtern bei der Wahl fehlten und man iich nach ihnen erkundigte, 
hieß es: ſie eſſen eine zweite Wurſt gratis! — 


Bonn, 19. Juli. Heute läßt ſich das Ergebniß der Wahlen der ge- 
ſammten Rheinprovinz überſchauen. In gegen Städten K, 
Aachen, Erefeld, Weſel, Düſſeldorf, Elderfeld, Bonn, Koblenz und Trier, 
in deu kleinern Städten ſowie auf dem geſammtem platten Lande iſt ge⸗ 
wählt worden, und zwar überall in eonſtſtutionellem Sinne. Die demo⸗ 
kratiſche Partei, ſo wie die Mitglieder der Pius⸗Vereine von Koblenz und 
Trier haben ſich nicht an den Wahlen bettefligt. Proteſte gegen die 
Wahl find nicht erhoben worden, dagegen ſcheint es, daß von demokrati⸗ 
ſcher Seite ein General-Proteſt beabſichtigt wird. — Bei der Wahl eines 


A 
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Abgeordneten unſeres Kreiſes wird es ſich nur um die Profeſſoren Deiters 


und Bauernband handeln. Letzterer hat übrigens die meiſten Chancen für 
ſic. (C .onſ. 30 


Darmſtadt, 17. Juli, Abends. Die Darmſt. Ztg. theilt aus zwei 
Briefen ihres Korreſpondenten beim Neckarcorps aus Konſtanz vom 13. 
und 14. Juli, Abends, Folgendes mit: „Wie ich höre, hat der Schweizer⸗ 
Oberſt in der geſtern erwähnten Unterredung mit Oberſt von Bechkold 
erklärt, daß die Geſchütze nach Frauenfeld, dem Hauptort des Kantons 
Thurgau, gebracht worden ſeien, um dort von der Regierung als Depoſitum 
in Empfang genommen zu werden, und er zweifle nicht an deren Rückgabe. 
Es ſcheint alſo wirklich ſo geweſen zu ſein, daß man geſtern ſchnell die 
Zeit benutzt, um die damals noch in Kreuzlingen anweſenden badiſchen 
Kanonen erſt ins Innere des Kantons zu ſchaffen; auch ſoll aus der 


Unterredung hervorgehen, daß die thurgauer Regierung, vielleicht in Auf⸗ 


trag der eidgenöſſiſchen, die Geſchütze als eine Art Unterpfand für die 
Koften betrachtet, welche der dieſſeitige Bürgerkrieg der Schweiz verurſacht. 


Indeſſen verſprach der ſchweizeriſche Oberſt, die Infurgentenführer, die ſich 
noch an der Gränze aufhielten, ins Innere bringen zu laſſen. 


Geſtern 
Abend trafen ein öſterreichiſcher und ein bayeriſcher Offizier im Haupt⸗ 
quartier des Generals von Schäffer ein. Erſterer meldete die Ankunft 
von 8 bis 10,000 Oeſterreichern unter Kommando des Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Fürſten Karl Schwarzenberg in Bregenz. Letzterer die Beſitz⸗ 


nahme von Ueberlingen, Mörsburg und Salem durch drei Bataillone (zu 


1000 Mann), 2 Schwadronen und 4 Geſchütze Königl. bayeriſcher Truppen 
unter General von Flotow, welche auf Verlangen der Einwohner jener 
Gegend des Seekreiſes von Sr. Majeſtät dem Könige von Bayern ver⸗ 
fügt worden ſei. Man beabſichtigt daher, die nach Ueberlingen und Mörs⸗ 
burg zur Dislokation beſtimmt geweſenen Truppen des Necka ⸗Corps nach 
Pfullendorf und Markdorf zu dirigiren. Nach einer heute (14.) ſtattgehabten 
Verhandlung mit dem Königl. bayeriſchen Gener. v. Flotow kehren die balri⸗ 
ſchen Truppen morgen wieder nach Lindau zurück, worauf die Großhoglerzich 
heſſiſchen ſogleich Ueberlingen und Mörsburg beſetzen werden. Das Bataillon 
Huth vom 4. Regiment ging heute Vormittag ſchon in zwei Transporten auf 


einem Dampf- n. einem Schleppboote nach letzterem Ort; da heute noch Bayern 


dort liegen, ſo marſchirt das Bataillon 2 Stunden landeinwärts nach 
Markdorf und rückt morgen nach dem Abmarſche derſelben in Mörsburg 
ein. Die Soldaten waren ſehr vergnügt über die prächtige Seefahrt und 
ſtießen mit lautem Hurrah vom Lande. Morgen geht das 1ſte Bataillon 
auf gleiche Weiſe an der reizenden Inſel Meinau vorüber nach Ueberlin⸗ 
gen. Das kſte Bataillon des Aten Jufanterie⸗ Regiments rückt hier in 
Konſtanz ein; fein tes Bataillon geht nach Singen und Umgegend zur 
Verbindung mit der Avantgarde, das Bataillon des Iten Regiments nach 
Mößkirch. Der Zweck aller dieſer Dieslocationen iſt vollſtändige Ent⸗ 
waffnung und Patlfieation der hieſigen Gegend.“ 


Aus Baden, 17. Juli. Der Aufſtand wirkt nicht nur bereits auf 
unſere materiellen Intereſſen aufs Empfindlichſte, ſondern er beginnt auch 
ſchon auf die geiſtigen Inſtitutionen des Landes einzuwirken. Das Fort⸗ 
beſtehen der Freiburger Univerſität iſt mehr als problematiſch geworden. 
Die momentane Erſchöpfung der Kaſſen, wozu freilich noch die mißliebige 
Wirkungsweiſe dieſer Hochſchule kommt, wird als Urſache zu dem Vorha⸗ 
ben angegeben, die Freiburger Univerfität mit der Heidelberger zu vereint⸗ 
gen, in welchem Falle doch wohl in Freiburg eine kheologiſche Fakultät zu⸗ 
rückbleiben wird. Die reiche Dotation dieſer Hochſchule dürfte eher als 
Beförderungs- denn als Behinderungsgrund dieſes Projekts angeſehen wer⸗ 
den, wenn man bedenkt, welche finanzielle Mittel nothwendig ſind, um den 
badiſchen Staat zu retten. Auf gleiche Weiſe iſt von Verlegung des Bis⸗ 
thums von Freiburg die Rede. Wohin? daruber verlautet freilich noch 
nichts. Man erzählt ſich als gewiß, daß ſich die Baiern auf Verlangen 
Preußens vom Seekreiſe wieder zurückgezogen hätten. (D. Ref.) 


‚Baden-Baden, 17. Juli. Man erwartet heute Abend noch den 
Prinzen von Preußen. Er wird in der Favorite ſein Quartier nehmen, 


worin fchon das Hauptquartier ſich befindet, 


Freiburg, 16. Juli. Geſtern iſt, wie man erfährt, ein preußiſcher 
Unteroffizier aus Raſtatt, wo er gefangen ſaß, hier eingetroffen. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen hatten den Belagerern ſeine Freilaſſung gegen die Ueberliefe⸗ 
rung von 1000 Stück Blutegel zum Gebrauch bei ihren Kranken angebo⸗ 
ten und vollzogen, nachdem ſie die blutdürſtigen Vampire erhalten hatten. 
— Tiedemann, der in der Feſtung kommandirt, iſt der Sohn des bekann⸗ 
ten Naturforſchers Profeſſar Tiedemann zu Heidelberg. Er war früher 
badiſcher Dragoner⸗ Offizier, ſpäter Offizier, in griechiſchen Dienſten. Der 
Mangel an Lebensmitteln, beſonders an Salz, ſoll bereits ſehr fühlbar in 


. c ccc 


Raſtatt werden. Die Belagerer machen Anſtalten zur förmlichen Belage⸗ 
rung, Bombardement und Sturm. Schon werden tauſende von Sandſäcken 
zu militairiſchen Anlagen berbeigeſchafft, anch iſt bereits das ſchwere Ge⸗ 
ſchutz in großer Zahl an Ort und Stelle. (Fr. 3. 


Frankfurt a. M., 17. Juli. Das Frankfurter Linien⸗Infanterie⸗ 
Bataillon, welches zuletzt ſich in Villingen befand, hat am 15. d. Mts. 
Befehl erhalten, am folgenden Tag zur Hälfte nach Löffingen, 7 Stunden 
weiter hin, zu marſchiren. 

— Der Kommandant, Major von Buſch, hat in Villingen am 12. d. 
eine Proklamation des Großberzoglichen Landes⸗Kommiſſärs bekannt ge⸗ 
macht, an die Bewohner des Seekreiſes, um ſie zur gewiſſenhaften Erfül⸗ 
lung ihrer Pflichten gegen die fremden Truppen anzuhalten. (St. ⸗A.) 


Altona, 19. Juli. Am 17. d. langte der Lieutenant Prinz v. Salm⸗ 
Salm, welcher in der bekannten Affaire bei Aarhuus zu Ende Mai d. J. 
verwundet und gefangen wurde, von Kopenhagen in Gravenſtein an. Er 
iſt gegen einen ſehr kranken däniſchen Offizier ausgewechſelt worden, der 
vor mehreren Tagen hier durchpaſſirte. 

— Ein unverbürgertes Gerücht läßt die in der Oſtſee befindliche ruſ⸗ 
ſiſche Flotte 12,000 Mann Landungstruppen am Bord haben. 


(A. M.) 

Altona, 19. Juli. Heute Morgen ward hier ein preußiſcher Haupt⸗ 
mann aus Bielefeld vom 16. Landwehr ⸗Regiment beerdigt, er ſtarb in 
Folge des Schrecks über die Waffenſtillſtandsnachricht. Schon ganz in 
der Beſſerung alterirt er ſich ſo über die Nachricht, daß er unerwartet 
ſtarb; er war nicht verwundet, ſondern krank aus dem Hauptquartier ge⸗ 
bracht worden. Mit allen militairiſchen Ehren fand ſeine Beerdigung ſtatt; 
da es uns an aktivem Militair fehlt, übernahm die Bürgerwehr die mili⸗ 
tairiſche Begleitung, und der Ober- Präſident an der Spitze folgte das 
ganze Offiziercorps. (Conſt. 


Kiel, 18. Juli. Geſtern Mittag nach 1 Uhr, als das Dampfſchiff 
Bonin den Schooner Elbe nach Eckernförde bugſirt hatte, begann der von 
einem Dampfſchiffe bugſirte Skjold auf die in See liegenden 4 Kanonen⸗ 
böte, welche von Löwen bugſirt waren, und das Schraubendampfſchiff zu 
ſchießen. Er begann mit leichtem Geſchütz, und dieſe trugen kein Beden⸗ 
ken, ſich ihm bis auf beinahe 2000 Schritte zu nähern, worauf er mit 
grobem Geſchütze feuerte, und zwar zuerſt ſectionsweiſe etwa 80 Schüſſe 
gab, dann einige ganze Lagen abfeuerte. Von unſeren Kanonenböten konn⸗ 
ken ſich eigentlich nur 2 entgegenſtellen, da ſie wegen der großen Nähe 
nicht aus dem Schlepptau zu laſſen waren, wobei ihnen das Schrauben⸗ 
Dampfſchiff beiſtand. Das Commando führte Lieutenant Heeſch, und es 
begann ein wechſelſeitiges Gefecht, wobei unſererſeits etwa 30 Schüſſe 
fielen, bis der Bonin von Eckernförde zurückkam; als dieſer das hinter 
dem Sklold liegende Dampfſchiff anzugreifen ſich anſchickte, drehte der 
Skjold ſchnell und ließ ſich hinausbugſiren; eine Verfolgung deſſelben un⸗ 
ſererſeits war zu gewagt. Unſer Schraubendampfſchiff hat dabei einen 
Schuß in der Steuerbordſeite und einen Längenſchuß in den Spie⸗ 

el, in der Nähe der Schraube, der jedoch weder der Schraube noch der 
Maschine im mindeſten geſchadet hat. Ein Kanonenboot hat einen Schuß 
in der Steuerbordſeite, ein anderes einen Streifſchuß, und ein drittes einen 
in der Schanzkleidung. Löwen iſt, obſchon das Feuer beſonders gegen ihn 
erichtet war, unverſehrt. Eine Schaluppe iſt zerſchoſſen, einer anderen 
iſt das Tau abgeſchoſſen, worauf ſie den Dänen zutrieb, die dadurch 2 
Waſſerfäſſer erbeutet haben. Trotz des ſtarken Kugelregens iſt von unſe⸗ 
rer Mannſchaft kein einziger verwundet; es muß ihr das Zeugniß gegeben 
werden, daß ſie ſich die ganze Zeit hindurch tuchtig bewährt hat und nur 
wünſcht, ſich mehr mit dem Feinde meſſen zu können. Nachdem Lieutenant 
Kjär, der ſich auf dem Bonin befand, Bericht abgeſtattet hatte, fuhr die 
Flottille gegen 6 Uhr nach Holtenau, um Waſſer einzunehmen, und kehrte 
um 8 Uhr auf ihre Station in See zurück. Der Verluſt der Dänen, den 
ſie bei unſerem guten Geſchütz gewiß gehabt haben, iſt noch nicht Be 


Eckernförde, 17. Juli. Heute Mittag um 1 Uhr lief der Schoo⸗ 
ner „die Elbe“, von einem oder zwei Kieler Kriegsdampfſchiffen geleitet, 
ganz wohlbehalten im hieſigen Hafen ein, und leiſtete fo den klarſten Be⸗ 
weis, daß trotz aller däniſchen Blokade Hamburg und die Oſtſee auf dem 
Waſſerwege mit einander verkehren können. Was der Kapitain des eng⸗ 
liſchen Dampfers, der die däniſche Blokade ſo vollkommen genügend fand, 
wohl dazu ſagen möchte? 


Fleusberg, 18. Juli. Die ſchleswig⸗holſteiniſchen Vorpoſten ſtehen 
jetzt wieder ganz in der Nahe von Friedericia, nur ungefähr eine halbe 
Stunde von der Feſtung entfernt. Ein kleines Vorpoſtengefecht hat dort 
ſchon wieder ftattgefunden, fo am 14. d., bei welcher Gelegenheit drei 
Schleswig⸗Holſteiner verwundet wurden und zehn Dänen reſpektiv ver⸗ 
wundet und gefallen ſein ſollen. 

— Der jo oft rühmlichſt genannte Premier-Lieutenant Chriſtianſen 
(aus Tweedterholz bei Flensburg) ſteht einſtweilen bei einer 12pfündigen 
Batterie, und von durchaus zuperläſſigen Männern, welche denſelben in 
dieſen Tagen reſp. in und bei Kolding geſprochen haben, vernehmen wir, 
daß das auch von mehreren Blättern mitgetheilte Gerücht, wonach er 
einer freien Aeußerung wegen arretirt wäre, ganzlich aus der Luft gegrif⸗ 
fen ſei. (Hamb. C.) 


Schleswig, 19. Juli. In der heutigen Sitzung der Landes⸗Ver⸗ 
ſammlung wurde von dem Abgeordneten Wiggers aus Rendsburg folgen⸗ 
der dringlicher Antrag eingebracht: i 

Die Landes ⸗Verſammlung in Uebereinſtimmung mit der Statthalter⸗ 
ſchaft erklärt: 

1) daß die 


von der Königlichen preußiſchen Regierung mit dem däniſchen 
Bevollmächtigten, 


unter Vorbehalt der Ratification, am 10. Juli 
d. J. zu Berlin abgeſchloſſenen Friedensbaſis und Waffenſtillſtands⸗ 
Convention für die Herzogthümer ohne jegliche Rechtsverbindlichkeit 
ſind und bleiben werden; 

2) daß auch ſie die Zuſtimmung Deutſchlands zu dieſen Verträgen ſo 
lange, als Sinn für Recht und Ehre im deutſchen Volke herrſcht, 
für eine Unmöglichkeit halte; 

3) daß ſie aber die durch jene Verträge aufs Aeußerſte gefährdeten 
Rechte des Landes mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Kräften zu 
ſchützen, für ihre unverbrüchliche Pflicht erachte. 


Tr — — — — 


Die Landes⸗Verſammlung beſchließt: 5 
daß dieſe Erklärung der Statthalterſchaft mitzutheilen ſei. 
Der Antrag ward einſtimmig angenommen. 


Schleswig, 19. Juli. Wir beeilen uns, die von unſerer Statthal⸗ 
terſchaft geſtern an die hohen Regierungen der deutſchen Staaten über⸗ 
ſandte Cirkularnote mitzutheilen. Ihr Anfang lautet: 

Das Staatsrecht der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein beruht auf den 
drei ſtets anerkannten Hauptſätzen: 8 

1) daß die Herzogthümer ſelbſtſtändige Staaten ſind; 

2) daß nur der Mannsſtamm des oldenburgiſchen Hauſes zur Erbfolge 
in den Herzogthümern berechtigt iſt, und 

3) daß die Herzoͤgthümer feſt mit einander verbundene Staaten ſind. 

Diefe drei Grundſätze, durch deren Aufrechterhaltung die bürgerliche 
Wohlfahrt der Herzogthümer bedingt iſt, ſtehen in dem innigſten Wechſel⸗ 
verhältnig mit einander, und keiner derſelben kann aufgegeben oder ver⸗ 
letzt werden, ohne daß zugleich die beiden anderen Rechte in ihrer voll⸗ 
fländigen Bedeutung auf das empfindlichſte berührt würden u. f. w. 


(Alt. M.) 
Oeſterreich. 


Wien, 17. Juli. Man ſchreibt uns aus Smyrna vom 7. Juli: 
Die öſterreichiſche Sanitäts⸗Commiſſion iſt von ihren Kreuze und Quer- 
zugen im Orient glücklich hier eingetroffen. Sie befindet ſich in der Qua⸗ 
rantäne, und ihre Commiſſionsreiſe nähert ſich nun dem Ende. Sie hat 
außer der europäifchen Türkei auch Kleinaſien, Syrien und Egypten geſe⸗ 
hen, kehrt nun nach Conſtantinopel zurück, um nach Trebiſonde den letzten 
Ausflug zu machen, wo ein wichtiger Quarantänepoſten beſteht. Sie glaubt 
Ende Juli die Heimreiſe nach Wien — und wie ſie hofft und wüuſcht, 
über Peſth! — antreten zu können. (Lloyd.) 

— An der heutigen Börfe verlautet die Nachricht, daß die Ruſſen 
Szolnok und Stuhlweißenburg beſ zt haben. — Briefe aus Peſth, vom 15., 
welche geſtern bereits direkt hier eingetroffen find, beſtätigen den Einmarſch 
der Ruſſen daſelbſt. Die dortigen Handelsverhältniſſe werden vorläufig 
als ſehr trübe geſchildert. 

Als Neueſtes enthält die „Pefty-Dfener- Zeitung“ vom 1. Juli buch⸗ 
ſtäblich Folgendes: Peſth, 30. Juni. Heute Abends 8 Uhr iſt ein Brief 
hier eingetroffen, welcher meldet, daß im öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Lager die 
Nachricht eingelangt ſei, Frankreich habe Oeſterreich und Rußland den 
Krieg erklärt, weil Rußlands Invaſion in Ungarn trotz Frankreichs Pro⸗ 
teſt dennoch ſtattgefunden. — Ledru-⸗Rollin fol mit einer franzöſiſchen Ar⸗ 
mee in Italien eingebrochen ſein. (Lloyd.) 

— Geſtern find in Brescia zwölf Verbrecher auf einmal gehenkt 
worden. Man hatte hierzu, um die Sache ſchueller zu machen, eigens 
zwei neue Scharfrichter aus der Umgebung geholt. Es waren jene ſcheuß⸗ 
lichen Individuen, welche bei dem bekannten letzten Aufruhre in) Bregeia 
mehrere deutſche Familien förmlich eingemauert hatten. Die That iſt zu 
ſchrecklich, als daß man auch nur eines dieſer Opfer der Gerechtigkeit be⸗ 
dauern ſollte. Nachträglich erfuhr man, daß eine Mutter, welche mit 
ihrem Kinde ebenfalls eingemauert worden war, ſich ſelbſt die Adern ge⸗ 
öffnet hatte, um wenigſtens für kurze Zeit noch ihrem Kleinen Nahrung 
zu verſchaffen. Man möchte faſt wahnſinnig werden, daß man in unſeren 
Tagen noch ſolche Dinge erfahren muß. (Lloyd.) 


Wien, 18. Juli. Reiſende berichten, daß auf den Mauern Comorns 
eine weiße und eine ſchwarze Fahne aufgepflanzt ſind, das bedeutet Kampf 
auf Leben und Tod. (El.) 

— Die Comorner Schlacht, berichtet der „Figvelmezö“, war eine der 
großartigſten. Die Inſurgenten feuerten aus 180, die Kaiſerlichen aus 
170 Kanonen. Die Kaiſerlichen verloren viele Artilleriſten und Geſpanu, 
was ſchon daraus hervorgeht; daß die Deutſchmeiſter-Infanteriſten gegen: 
Ende der Schlacht an der Bedienung der Kanonen theinehmen mußten, 
und von Pazmändg's Pferden vierzehn zur Beſpannung requirirt wurden. 
Benedek ſtürzte einmal vom Pferde; kaum hatte er ſich wieder darauf ge⸗ 
ſetzt, ſo wurde es ihm unter dem Leibe erſchoſſen, aber der treffliche Held 
kam glücklich davon. Die Inſurgenten haben tapfer gekämpft. Ein Hon⸗ 
védbataillon griff das Piſtory⸗Grenadier⸗Bataillon dreimal an, wurde aber 
jedesmal zurückgeſchlagen. — Die ruſſiſchen 16pfündigen Kanonen wirkten 
mit großem Erfolge. Der Obercommandant Haynau wurde immer im 
dichten Kugelregen geſehen. 3 (El.) 

Preßburg, 17. Juli. Der ausgezeichnete Schlachtenmaler LAlle⸗ 
mand wurde — wie der „Preſſe“ mitgetheilt wird — in Komorn, als er 
eben im Begriffe ſtand, die Schlacht zu ſkizziren, durch eine Kanonenkugel 


getödtet. 
Agram, 16. Juli. Dieſer Tage wurde ein Landpfarrhof in Zago⸗ 
rien von Räubern überfallen, der greiſe Pfarrer ſetzte ſich jedoch muthig 
zur Wehre, verwundete mit gut angebrachten Schüſſen mehrere der Räu⸗ 
der, von denen einer auch ergriffen, vom Warasdiner Comitat ſtandrechtlich 
verurtheilt, und vorigen Freitag hingerichtet wurde. Dieſer machte unter 
dem Galgen Ausſagen über die übrigen Genoſſen der, wie es ſcheint, or⸗ 
aniſirten Bande und deren Verſteck. Auf die Anzeige hiervon wurde vom 
gramer Comitat der Sicherheits⸗ und Vorſpanns ⸗Commiſſär, Herr 
Haolicek, vorgeſtern beordert, die Uebelthäter in ihren ſignaliſirten Schlupf⸗ 
winkeln aufzuheben. Es gelang ihm auch, ſich mit einer Abtheilung wohl⸗ 
bewaffneter Comitats⸗Panduren des Hauptanführers, der unter dem Spitz⸗ 
namen „Bank“ bekannt ift, zu bemächtigen; die übrigen Spitzbuben ſcheinen 
von ihren Hehlern bei Zeiten aviſirt worden zu fein, und ‚find entſprungen. 
Herr Havlicek hat daher alle verdächtigen Hehler und Vorſchubleiſter die⸗ 
ſer Bande aufgegriffen, und geſtern hierher eingebracht. Sie ſind fämmt- 
lich aus der Samoborer Gegend, und die ſaubere Genoſſenſchaft ſcheint in 
der kroatiſchen und kraineriſchen Grenzgegend verzweigt zu ſein. Mit Hlife 
der Eingebrachten wird es möglich werden, der ganzen Sippſchaft auf die 
Fährte zu kommen. (Schl. Bl.) 
Czernowitz, im Juli. Der Verwüſtung unſerer geſegneten Fluren 
durch Heuſchrecken wird kräftig durch Menſchen und Störche entgegen ge⸗ 
arbeitet. Nach amtlichen Berichten find. zwiſchen dem Pruth und dem 
Duieſter auf einem Flächenraume von 50 Q.⸗M. 2500 Koretz Heuſchrecken 
eingebracht und verbrannt worden, und ungeheure Schaaren von Störchen 
ſind erſchienen und vertilgen durch ihren Appetit Millionen dieſer verderb⸗ 
lichen Inſekten. Sie ſchlagen nämlich mit den Flügeln die nach einer 
Richtung herfliegenden Heuſchrecken nieder, ſo daß dieſe betäubt liegen 


bleiben, und nach ‚öfterer Wiederholung dieſes Experiments zehren ſie die 


Bente auf. ö 
N Belgien. 


Brüiſſel, 18. Juli. Geſtern iſt der Sergeant Rattier nach dem 
a gebracht worden. Er war mit einem Engländer, deſſen Be⸗ 
dienter zu ſein er vorgab, aus Frankreich gekommen 


Wen tee ech 5 un Sana ee 
is, 17. Juli. Der Präſident der Republik iſt in Amiens gewe⸗ 
ſen ei Einweihung der ‚dort eröffneten Strecke der Nordbahn. Der Em⸗ 
pfang und die ganze Feſtlichkeit ſind ſehr glänzend ausgefallen, und a 
heutigen Blätter berichten in Tangen Spalten darüber. Herr Dupin, der 
Präſident der Nationalverſammlung, Herr Dufaure, General Rulhieres, 
General Changarnier und mehrere Revräſentanten, beſonders aus . 9771 
tigen Gegend, waren in der Begleitung des Präſidenten. — Der Präſi⸗ 
dent ſagt in feiner Rede unter anderm: „Ich bin zweimal in Amiens „ge 
weſen; das erſtemal als Gefangener, das zweitemal als ich in mein Ba⸗ 
terland zurückkehrte, um Rechte wieder zu gewinnen, die ich auf einige Zeit 
verloren hatte. Beidemal zeigten ſie mir Ihre Theilnahme. Ich danke 
Ihnen herzlich dafür!“ Ein Lebeboch für Louis Napoleol war die Ant⸗ 
wert der Verſammelten auf dieſe Rede. Nachher folgten Feſtlichkeiten al- 
ler Art, unter Anderm ein Gaſtmahl von 170 Couverts. 9 

— Die Zeitungen meldeten ſchon vor einigen Tagen die Abveiſe des 
Generals Lamorietére nach Petersburg. Derſelbe iſt erſt geſtern 
Abend in das Departement Maine et Loire gereiſt, um einige, Angelegen⸗ 
beiten zu orden, dann wird er ſich in das Hauptquartier des Kaiſers nach 
Ungarn begeben. Die Sendung des Generals hat auch auf Italien Be⸗ 
zug. (Iſt durch Stettin paſſirt.) 


Paris, 19. Juli. Die heutige Sitzung der Nationalverſammlung 


war dem Bericht über die eingegangenen Vittſchriften gewidmet. Eine 
derſelben gab zu ſehr ſtürmiſchen Scenen Veranlaſſung. 1 
Caſtellane, einer der 19, durch Deeret der proviſoriſchen Regierung plötz⸗ 
lich in den Ruheſtand verſetzten Stabs - Offiziere, hatte nämlich das Ge⸗ 
ſuch eingereicht, wieder in die Dienſtliſten aufgenommen zu werden. Die 
Abtheilung hatte durch ihren Berichterſtatter d'Ollivier das Decret der 
proviſoriſchen Regierung für ungeſetzlich erklaͤren und die Ueberweiſung des 
Caſtellane'ſchen Geſuches an den Kriegsminiſter befürworten laſſen. 

Der Oberſt⸗Lieutenant Charras, der dieſes Deeret unterzeichnet hatte, 
ſuchte die proviſoriſche Regierung zu rechtfertigen, wies auf ähnliche Vor⸗ 
gänge in den Jahren 1815 und 1830 hin und verlangte die Beſeitigung 
des Geſuchs durch die Tagesordnung. 

Als der Redner 
Volke die Dictatur übertragen worden und eine Stimme von der Rechten 
ihn unterbrach: „Sagen Sie von der Inſurrection,“ fragte Napoleon 
Bonaparte, der Sohn Zcrome’s, „ob man denn das Recht der Inſurree⸗ 
tion leugnen wolle.“ : 

General Fabvier antwortete dem Verteidiger der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung mit dem Nachweiſe, daß die Maßregeln derſelben mit den Vor⸗ 
gängen in 
Uebrigens hätte Herr Charras ſich um ſo weniger zur Unterzeichnung eines 
Dekretes hergeben ſollen, das verdienſtvolle Offiziere willkürlich entfernte, 
und ſeine Beförderung erleichterte, als dieſe ſchon unter der Monarchie 


durch „Monſeigneur den Herzog von Nemours“ eifrig empfohlen wor⸗ 


den ſei! 
Die Linke ruft den Redner wegen des dem Stamm Nemours gegebe⸗ 


nen Prädikats zur Ordnung. Doch er erwidert: „Laſſen Sie dem Herzog 


den Titel Monſeigneur, da Sie ihm den Titel „Bürger“ verweigert 
haben.“ Die Linke: „Der Titel Monſeigneur iſt abgeſchafft.“ — Gene⸗ 
ral Fabvier: „Ja, aber er iſt hiſtoriſch. — Ein modernes Uebel, worin 
das Heer ſiecht, iſt die Beförderungsſucht. Man will ſteigen, ohne einen 


Felddienſt, in der ſchweren Kunſt zu befehlen Erfahrungen gemacht zu ha⸗ 


ben. Durch dieſe Schule gingen alle großen Generale; denn ihr Genie 


und ihr Muth hatten die Beſcheidenheit im Vortrabe. (Rauſchender Bei⸗ 


fall der Richter.) Eine Stimme der Linken: „Seien Sie ſelbſt beſcheide⸗ 
ner!“ — General Fab vier: „Von Ihnen nehme ich keine Lehre an.“ — 
Dieſelbe Stimme: „Wem fagen Sie das?“ — General Fabvier: „Den⸗ 
jenigen, die mich unterbrechen!“ — v. L'oislin: „Dieſe Herren find die 


Mühe nicht werth!“ — Lagrange: „Derjenige der geſagt hat: Sie find | 


die Mühe nicht werth! iſt ein Unverſchämter. 


Nach dieſem Zwiſchenfalle vertheidigt ſich Charras in ſehr mäßigen 


Ausdrücken. Er weiſt 
Dienſtzeit völlig gerechtfertigt war und daß er feine republikaniſchen Ge⸗ 


ſinnungen auch unter der Monarchie niemals verhehlt habe. Dennoch ſei 


der Herzog von Aumale, für den er ſtets die größte Achtung hegen 
werde, für feine Beförderung thätig en Wb, Aged 


„Die Verſammlung beſchließt hierauf mit großer Mehrheit, die Bitt⸗ 
ſchrift des Generals Caſtellane an den Kriegsminiſter zu verweiſen und 


geht in großer Aufregung auseinander. N 
Die Urlaubs⸗Commiſſion hat einmüthig, mit Ausnahme einer Stimme 
ſich 5 die Vertagung der National⸗Verſammlung ausgeſprochen. 
err 
Conſtituante, iſt in Orleans verhaftet werden. 


— Die Feuersbrunſt auf dem Boulevard des bonne Nouvelles war in 
dem Diorama des Herrn Bauton ausgebrochen. Die Leinwand und die 
fonfligen brennbaren Stoffe daſelbſt machten, daß das 


das 8 Billards enthält, iſt gerettet. 

N Bei der Feuersbrunſt gerieth die Bildergallerie der Aſſociation des 
weriſp ue e 10 aufgeſtellt war, In fl Gefahr. Doch ſind die 
h ichen, namentlich einige Gemälde v i 
den Rünftler ge liehen, ere ch 9 älde von Rubens, die man 


— Die Damen der Halle, zu deutſch die Fiſchweiber und Genoſſen, 


haben um die Erlaubniß gebeten A i über⸗ 
ger B9 „dem Präfiventen einen Blumenkorb über 


Italien. 


Livorno, 12. Juli. (Telegraphiſche De ef e. n Viterbo haben 
die Franzoſen den Präſidenten Rigei und de Erpel nen von Cola 
vecchia, Manneci, verhaftet. Garibaldi iſt von den franzoſiſchen 


— — — e — —yk-̃ — — » ' 


Der General 


behauptete, der proviſoriſchen Regierung ſei von dem 


den Jahren 1815 und 1830 durchaus nicht zu vergleichen ſeien. 


nach, daß ſeine Beförderung durch langjährige 


Carl Bonaparte Canino, der Ex⸗Präſident der römiſchen 


\ K ! Feuer in wenigen 
iuuten weit um ſich griff. Das elegante Cafe de France dicht dänkdin, 


Truppen zu Monterotondo umzingelt, welche ſich bereits der Arrieregarde 
und der Bagage deſſelben bemächtigt haben. 


Livorno, 9. Juli. Nachſtehende ſind die Namen jener zwölf Indi⸗ 
viduen, welche bei der in den Schreckenstagen der Revolution in Bres⸗ 
eia verübten Gräueln, namentlich bei den Unthaten im Kerker der Piazza 
vecchia, am ſchwerſten bezüchtigt, und ihrer Schuld auch geſtändig waren: 
Peter Micarinelli, Fleiſcher, 31 Jahr alt; Conſtantin Rizzi, Färber, 31 
Jahr alt; Vincenz Bianchi, Goldſchmidt, 26 Jahr alt; Bartolomeus 
Gobbi, Schufter, 19 Jahr alt; Cajetan Gonegatti, Färber, 38 Jahr alt; 
Johann dall Era, Fleiſcher, 27 Jahr alt; Johann Avanzi, Schuſter, 46 
Jahr alt; Napoleon Zanini, 29 Jahr alt; Peter Zanini der Aeltere, 
45 Jahr alt, und Peter Zanini der Jüngere, 30 Jahr alt, beide Früchte⸗ 
bändler; Franz Fappani, Holzhauer, 31 Jahr alt, und Bonaſin Mazin, 
Maſchiniſt, 30 Jahr alt. — Das auf den Tod durch den Galgen lautende 
Urtbeil wurde am 9. und 10. Juli an dieſen Unglücklichen 1 1 5 

(D. Ref. 


Mailand, 9. Juli. Nach der „Opinione“ wird die Stellung des fran⸗ 
zöſiſchen Konfuls von Tag zu Tag ſchlimmer. Er kann nicht ausgehen, ohne 
ausgepfiffen zu werden. Pier Männer haben neulich auf öffentlichem Markte die 
franzöſiſche Fahne zerbrochen und verbrannt. Die Polizei wußte nichts oder wollte 
nichts wiſſen. 8 g 


Großbritanuien. 


London, 18. Juli. Das Unterhaus führ heute fort in der Berathung der 
Voranſchläge für die Artillerie. Der erſte Poſten betrug 165,373 Pfund für Ar⸗ 
tilleriewerkſtätten in den Kolonien. Hume widerfetzte ſich der Bewilligung des⸗ 
ſelben; wollten die Kolonien das Vergnügen haben, ihre Biſchöfe und ſonſtigen 
Würdenträger mit Kanonenſchüſſen begrüßen zu können, ſo möchten fie auch ſelbſt 
die Koften tragen. Ruſſell erklärte, in dieſen Salutationen ſeien bereits große 
Erſparniſſe eingetreten, und vertheididte die Forderung. Das Haus ſaß noch 


beim Poſtabgange. 5 
i Die geſtrigen Verhandlungen des Parlaments waren öhne beſonderes Inter⸗ 
eſſe. Grosvenor bat um Erlaübniß, eine Bill einbringen zu dürfen, welche die 
Arbeitsſtunden der Bäcker während der Nacht beſchränkt. Dieſe ware jedoch mit 
77 gegen 19 Stimmen verweigert, da Cobden ſehr energiſch bemerkte, jede Ein⸗ 
miſchung der Regierung in die Verhältniſſe zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitneh⸗ 
mern ſei baarer Communismus: man möge ſich hüten, auch nur durch den un⸗ 
bedeutendſten Schritt die Hoffnung zu erregen, als könne der Stagt in dieſer 
Beziehung irgend etwas thun — ſonſt werde man durch unahweisliche Conſe⸗ 
quenzen zu den Schritten Louis Blanc's gedrängt werden. — Die übrigen De⸗ 
batten betrafen die Verlegung des Marktes von Smithfield, da derſelbe auf den 
Geſundheitszuſtand in jenem Stadttheile ſehr nachtheilig einwirken ſoll. Man 
überließ die Sache zuletzt der Regierung, die nähere Nachforſchungen anſtellen 
wird. 
— Die Zahl der Todesfälle in London betrug in der letzten Woche 1369, 
d. h. 361 über das gewöhnliche Durchſchnittsguantuͤm; darunter befinden ſich 339 
Opfer der Cholera, mehr als das Doppelte der vorhergehenden Woche. 9 K* 
— Die Aktiengeſellſchaft der großen Nordbahn hat ein neues Fieberhoſpital; 
in London errichten laſſen, das jetzt vollendet iſt. Die Geſammtkoſten betrugen 
20,000 Pfund. 4 x 1 OR 
— Im Jahre 1848 find 2,189,870 Quarter Weizen in England 
zum einheimiſchen Verbrauch aus dem Auslande eingeführt worden. Der 
Durchſchnittspreis war 50%, Scheffel, der dafür erlangte Zoll 456,093 
A St. Gerſte wurde 888,925 Quarter, Hafer 872,553 Quarter ein⸗ 
geführt. 91 8 e e er 
— Durch die Unterſuchung über die Verwaltung der Nork⸗ Nepeaſtle⸗ 
und Berwick⸗Eiſenbahn wird das Benehmen des Eiſenbahn⸗Königs Hud⸗ 
ſon immer mehr in ein ſchlechtes Licht geſetzt. 1 
— Einem Schreiben aus Glasgow vom 15. Juli entnehmen wir 
über engliſche Zuſtände Folpendes: Es iſt 9 daher Ho Meder 
ein Dampfſchiff noch Omnibus, die Eiſenbahnen find geſchloſſen, ſeitdem 
der Liverpool⸗Londoner Poſtzug fort iſt, alle Läden ſind geſchloſſen, der 
Bäcker backt kein Brod, die Droſchken haben bis auf ein paar ausgeſpannt 
im Schreibzimmer des Hotels Buckshaed, wo ich logtre, iſt Tinte und 
Feder verſchloſſen, der presbyterianiſche Gottesdienſt iſt zu Ende — In 
andern Theilen Englands und Irlands bekam ich zwar ſchon einen Vor⸗ 
g geſchmack der Sonntagsfeier, indeß hier in Schottland wäre es eine wahr⸗ 
hafte Sabbathfeier, wenn nicht in den Straßen, welche zur Kathedrale füh⸗ 
ren und wo anſcheinlich die niedrigere Geſellſchaft wohnt, alle Laſter einer 
großen Stadt zur Schau geſtellt würden, und das in einer Weiſe, wovon 
unſere Stadt ſo wenig als Rötterdam, Amſterdam, Paris oder Hamburg 
| ein Gleichniß liefert. Zur Ehre dieſer ſchönſten, aller bisher gefehenen 
1 Städte, muß ich indeß hinzu fügen, daß alle übrigen Theile derſelben 
ſchou ſeit Sonnabend Nachmittag 3 Uhr das Feſtgewand tragen. 
„Vom anhaltend ſchönſten Wetter begünſtigt durchreiſte ich England 
Irland und kehrte geſtern Nacht nach Schottland zurück. Es iſt ein vei⸗ 
ches ſchönes Land das England, man freut ſich ſeines Anſehens, feiner rei⸗ 
zenden Landſchaften, man ſtaunt ſeine induſtriellen Werke, ſeine Schiffe 
ſeine Bauten an, aber nicht ohne das Gefühl, daß es damit auf den Cul⸗ 
minationspunkt gekommen ſein dürfte. Dies Gefühl wird beſonders in 
Irland rege, wo eine träge, guthmüthige, in Parteien gegen einander auf⸗ 
gehetzte Bevölkerung wohnt, wo man ſich in polniſchen Judenvierteln zu 
befinden glaubt oder unter italieniſchen Lazaronis, welche die Arbeit 
ſcheuend, unter Ungeziefer umkommend, die Paläſte der Großen umlagern 
oder in ziemlich halb 1 von halb verödeten Feldern umgebenen 
Erd- und Steinhütten, ihre ſelllſt verſchuldete Armuth tragen. 27 
Von der Freiheit bekommt man, abgeſehen, daß die Päſſe erſt einmal 
7 1 wurden, daß man auf unerhörte Weiſe geprellt wird, ohne für 
ein ſchweres Geld eine ordentliche Kartoffel, ein Glas gutes Waſſer oder 
für uns paſſende Speiſe haben zu können, nur die Knechtſchaft zu ſehen 
Conſtabler überall, in Irland viel Militair (das ſehr ſchön iſt und aus 
lauter ſchlanken 6 Fuß hohen Menſchen beſteht), Hindertiiffe überall. Eine 
Hanz kann man nur auf der Straße rauchen, auf den Eiſenbahnen auf 
Zen of e N in Parks ꝛc. iſt es verboten. Eiſenbahnen 
er und Ster Klaſſe fahren halb ſo raſch als die unſern, halten überall 
lange ohne Veranlaſſung an den waſſer⸗ und erfriſchungsleeren Stationen 
175 expreſſe Trains fahren per Stunde 7 deutſche Meilen und ſind ſehr 
theuer. Ein Frühſtück, Thee, Caffe, Eier, Brod, koſtet mindeſtens 2 ßl. 


pro Preſon ꝛc. N a 
Selbſt unſer preußiſcher Herr General⸗Conſul in London ſcheint ſich 
nur zwiſchen 12 


zu ſchämen, ein Teutſcher zu fein, ſein Büreau, welches nur 
ſoll, trägt nur engliſche Inſchrift, eine ſchöne Sache 


1 


bis 2 Uhr offen ſein 
für den in London herumirrenden Preußen. 7 
Unter den vielen Wundern, die man hier erblickt, ſah ich die wunder⸗ 


bar ſchwierige, größtentheils dem Meer abgewonnene Eiſenbahn von Liver⸗ 


pool⸗Cheſter nach Holyhead. Hier iſt das Ste Weltwunder theilweiſe fer⸗ 
tig, denn ich fuhr per Eiſenbahn über die Convay⸗ Meerenge durch den 
Tubular⸗Cylinder und ſah den Bau des Tubular⸗Cylinders über die Meer⸗ 
enge des Menny! 
arm auf den Brittania⸗ Felſen in Höhe von eirca 180 Fuß gegründet 
KR, auf beiden Ufern mit entſprechenden Pfeilern correſpondirt und Tabu⸗ 
lar⸗Cylinder von Eiſenblech trägt, durch welche Doppel⸗Geleiſe von Eiſen⸗ 
bahnen gehen, wodurch die Züge laufen, während unten die grünen Fluthen 
des Meeres die ſegelnden Schiffe groß und klein darunter forkgehend tragen, 
dazu die reitzendſte, großartigſte Gegend, die ſchönen, den Cheſter Käſe 
liefernden Gebirge von Wales, das herrlichſte Wetter, dicht daneben die 
Kettenbrücke über den Mevdwap, die vor 26 Jahren ein Weltwunder war, 
jetzt verödet ſteht, und denken Sie, daß dieſer Bau gemacht wird, damit 
die Bahn ohne Unterbrechung von höchſtens / Stunde direkt durch die 
Luft gehen kann! Groß iſt der Gedanke, der viel Nachahmung finden wird, 
kühn, groß und ſicher die Ausführung, aber groß auch die Geldverſchwen⸗ 
dung und unklug die Verwaltung der herrlichen, die größten Laſten tragen- 
den Kettenbrücke! Es ſcheint mir ſolch ein Uebermuth ſtrafbar, wenngleich 
mich die Neuheit und Größe des Baues zur Bewunderung hinreißt! 
Denken Sie ſich, ein feuerfeſtes Geldſpind mit doppelten Eiſenblech⸗ 
wänden, auf der Seite liegend, ſo hoch und ſtark, daß 2 Eiſenbahnzüge 
neben einander dadurch gehen können, 102 Fuß über dem Meer ſchwebend, 
ohne andere Stücke als den Brittania⸗Pfeiler in Länge von 995 Fuß über 


dem Waſſer, wovon 460 Fuß in der Mitte ganz frei ſchweben, außerdem 


356 Fuß auf der Erde ruhende Pfeilerbrücke. Das Eiſengewicht der eiſer⸗ 
inen Tuben iſt 10,000 Tous, alſo reſp. 200,000 Etx.! 

Steht der mittlere Pfeiler, an den man das Eiſen, wie ich fürchte, 
zu ſehr geſpannt hat, und halten die Bogen auf den Landſciten, zu welchen 
man ſehr mürbe mergelhaltige Backſteine verwendet, dann iſt's ein Werk 
für lange Dauer und dann doch noch billiger als die unglückliche Brücke 
nach Finkenwalde mit der Ausſicht ſteter Erneuerung. 

Man wird zu mehrerer Sicherheit, ſo ſagte ein Beamter, indem er 
auf enorme Schienen wieß, noch eine Kettenbrücke unter die Tuben legen. 
Ich glaube aber, er irrte ſich, denn die Ketten ſcheinen mir beſtimmt, die 
Tuben, welche z. B. fertig am Ufer ſtehen, mittelſt hydrauliſcher Kraft her⸗ 
Auf zu winden. 5 i 


Von dieſem Wunder weiß man bei uns faft Nichts, ebenſowenig als 
pon den 6 Tunnels, welche von Glasgow aus unter der Stadt, unter dem 
mit Schiffen bedeckten Forth of Clyde Kanal dergeſtalt fortſaufen, daß 
unter die 3 Tunnel mit 6 Geleiſen der Glasgow⸗Edingburgh Bahn, dar⸗ 
über jetzt im Bau begriffen und geſtern von mir durchſchritten, die drei 
Tungel mit 6 Geleiſen der Calidonia Eiſenbahn, darüber der gedachte 
Kanal, viele Eiſenwerke, enorme Eiſenlagen ꝛc. ꝛc. folgen. 1 15 
Das ſind Werke, gegen die der London Themſe⸗ Tunnel Kinderſpiel 
ſcheint, was er denn auch iſt. — Denn wer benutzt ihn? nur Fremde, und 
daher findet man die eine Colonne auch bereits abgeſperrt, findet wenige 
Trödler und 1 Panoramen darin, aber ſieht auch darin, wie das Waſſer 
ſich Bahn zu machen ſtrebt. In 10 Jahren höchſtens zeigt man die Stelle, 
wo dieſer Tunnel ſtand. Um ihn zu beſehen, hat man eirca 120 — 150 
Stufen herabzuſteigen, natürlich ebenſoviel herauf, und Viele werden ſich 
erkältenz da man aber mit den Dampfſchifffähren für 1 Penee jeden Augen- 
blick überſetzen kann, da man mit Fuhrwerk nicht in den Tunnel kann, ‚fo 
folgt, daß 1 großartiges Kinderſpiel, mithin das echte Sinnbild 
unſerer Zeit iſt. d 
1085 Anse pol leg! dien Preußiſche Dampffregatte Unfted Staaten und 
1Capit. Doren war, daſelbſt, wahrſcheinlich um ſie zu holen, wenn ſie eurirt 
fein; wird. K. air. f rt 
; ; „Sehen Sie, fagtenman mir, da liegt einer mit preuß. Gelde bezahlte 
„ Kriegsfregatte, aber es ſcheint, ſien ſchäme ſich, denn noch zeigte ſie keine 
„Flagge; fie iſt in Amerika gekauft und fo tüchtig, daß fie hier wegen ver⸗ 
e Röhren in Reparatur liegt! Mas’ wird damit ſ. Z. gemacht 
werden “ h A 
Unbetheiligte Sachkundige lachen über die Flotten⸗Thorheit, und ſieht 
man die Lazarethe der engl. Marine in London, Liperpool, "Sherneft, 
Ehatres ꝛc. c., ſo lacht ein Preuße, der ſein Vaterland liebt, nicht mit, 
„ſondern weint bittere Thränen. eg: 


Nach Belgien und England ſollten unſere Freiheitshelden kommen, um 


zu lernen, was Freiheit mik geſetzlich nöthiger Beſchränkung iſt, ſie würden 


aich wundern über die ſchönen Titulaturen, die man ihnen widmet. Die 
engliſchen Zeitungen ſchreiben wenig über Teutſchland, aber ſie beurtheilen 
ſehr richtig die Zuſtände, witzeln über die diverſen Parlamente und be⸗ 


dauern, daß der König von Preußen ſo viel nachgeſehen hat. 


„Gott gebe, daß unſer beneldenswerth frei geweſenes Vaterlayd wieder 
frei werde von den Feſſeln der beſinnungsloſen, gewiſſenloſen neuen Frei⸗ 


heitshelden, daß Jeder ſich ſelbſt frei mache um in der Geſellſchaft frei 


ſein zu können. 


„Stettin, 20. Juli. Geſtern in aller Frühe wurden die ürdiſchen 
Ueberreſte der Prinzeſſin Eliſaheth von Braunſchmeig (ſeparirt vom dama⸗ 
ligen Kronprinz „Ianachberigen Könige Friedrich Wilhelm IE) aus dem bei 
ihrem Landhauſe pom hochſeligen Könige eigends für ſie gebauten Mauſo⸗ 
kum in die por dem Altare der Schloßlirche unter dem Eſtrich befindliche 
Gruft der Pommerſchen Herzoge verſetzt. Die Beiſetzung geſchah unter 


Protokollirung des Herrn Bürgermeisters Schallehn und des Appellationg⸗ 
19 ea Herr Conſiſtorial⸗Rath Richten chielt eine Rebe. 
$ 5 


Die Veran 


0 aſſung zu dieſer Veränderung ſoll der vom Beſitzer des Grund⸗ 
ſtücks, wor 


hier J Seitengänge für die Fußgänger eröffnet würden. Manchem 
Unglück könnte dadurch vorgebengt werden. e NORA eee 
Am 21, d. Mtzs. 1 16 5 die Wahlmänner Stettins im Saale der 
Friedrich ⸗N 0 ee eine Vorverſammlung!. Da deri frühere Deputirte 
Herr Juſtizrath Krauſe dem vielſeitig geäußerten Wunſche, die Wahlf falls 
ſie auf ihn fiele, wieder anzunehmen nicht entſprechen zu können erklärte, weil 
Ef RR; Tine e eranfe noch keinen Vertreter gefunden habe; fo 
wurden dem ö 
Mgende Perſönlichkeiten empfohſen. Es wurden vorläufig ſechs auf die 
engere Wahl gebracht, unter dieſen Hr. Wegener, welcher aber auch ſchon 


Denken Sie ſich einen Pfeiler, der mitten im Meeres⸗ 


anf. das Manuſoleum ſteht, geſtellte zu hohe Verkaufspreis ſein. 
23. Juli. Die äußere Brücke des Königsthores wird euneuert. 
Es wäre höchſt wünſchenswerth, wenn wie bei dem Schneckenthore auch 


mehrfach andere Vorſchläge gemacht und einzelne hervor⸗ 


die Wahl ablehnen zu müſſen geäußert hatte, Herr Conſul Lemonius, Herr 
Direktor Scheibert u. a. Viele Bürger, namentlich Mitglieder des conſtl. 

tutionellen Vereins, die für die zweite Kammer den Blitz lieben, der ein- 
ſchlägt, nicht den, der nur durch die Luft ſtreicht, haben ſich mit Vorliebe 
Herrn Scheibert zugewendet, der durch ſeine kernigen Reden eine Perle des 
conſtitutionellen Vereins war. Auch viele Wahlmänner des Greifenhagener 
Kreiſes ſollen auf Herrn Scheibert ihr Augenmerk gerichtet haben. Am 
Dienstag Abend um 8 Uhr wird hier in demſelben Lokale die definitive 
Vorwahl unſers Deputirten Statt finden. 


Getreide ⸗ Berichte. 


7 Berlin, 21 Juli. 7 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie kelgt: Weizen nach Qualirat 


57.62 Thlr. 


Roggen, in loco 23 — 0 Thlr., ſchwimmend 2830 Thlr., pro Juli und 
pro Juli Auguſt 28 a 27%, Thlr, pro Auguſt— Septbr. 28 Thlr. bez. u. Br. 
pro Sepibr.— Okibr. 30 Thlr. Br., 29½ G. | 

Gerſte, große, in loco 25261, Thlr., kleine 22-24 Thlr. 

Hafer, in laco nach Qualität 1820 Thlr., pro Septbr.—Okebr. für 
48pfünd. 18 ½ Thlr Br., 18 G., fur 50pfd. 20 Thlr. Br., 19 verk. 

Erbſen, Kochwaare 30-32 Ahle, Futterwagre 28—30 Thlr. 

Rüböl, in loco 12% à ½ Thlr. bez., pro Juli 13¼½ Thlr. Br., 13%, 
G., pro Jul! — Auguſt 13¼% a ½ Thlr. bez., pro Auguff— Sepibr 3%; Shit, 
Br., 13½ G., pro Septbr. —Oktbr. und pro Oktbr. —Nobbr. 13 ½ Thlt. Br., 
13¼ G., pro Noob. —Dezdr. 13%, Thlr. Bt. 13 G. f 

Leindl, in loco und pro Juli — Auguſt 10%, Thlr. Br., pro Auguſt 
Septbr. 107%, a 10 Thlr. bez 

Spiritus, in loco ohne Faß 17¼ Thlr. Br., „ G, mit Faß, ſowie 
pro Juli -Auguſt 10 / Thlr Br., 461% G., pro August —Septbr. 16%, Thlr. 
Br., ½ G., pro Septbr.—Oktbr. 17 Thlr. Br. - 
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Barometer⸗ und Thermomsterſtand 


bei T. F. Schulk & Comp: 

| 9 |Morgens| Mittags] Abends 

Sul, S 6 Uhr. 2 uhr. | 10 Ubi. 
ä — — —-—— . — —-—¼ —— — 

Barometer in Pariſer inter | 21 332,26, ⁶ 334,36“, 2335,55 
auf 0° keduzirt. 2 179 8 8 85 i 150 0 ; 
CHR 199 2 13.5» 7 10,9%, 
Thermometer nach Röaumur. 22 + 9,0% J 11,8. | ＋ 11, 


Beilage. 


Beilage zu No. 165 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Montag, den 23. Juli 1849. 


Deutfchland. 

Berlin, 21. Juli. Mi 
1 Oberſt Es Brigadier der gien Artilferie- Brigade, zu den Offt⸗ 
zieren der Armee verſetzt, von Berge und Herrendorff, M. jor von der 
öten Artillerie-Brigade, Krauſe, Hauptmann von der bten Artillerie Bri⸗ 
gade, zum etatsmäßigen Major, Perle, Major von der Tten Artillerie- 
Brigade, zum Brigadier der Aten Artilferie-Brigade, Kühne, Major und 
Ingenieur des Platzes Magdeburg, zum Inſpekkeur der öten Feſtungs⸗In⸗ 
ſpektion, Grano, Major und Ingenieur des Platzes Küſtrin, zum Ingenieur 
des Platzes Magdeburg, Senftleben, Hauptmann von der 2ten Jugenieur⸗ 
Inſpektion, unter Verſetzung zur Iſten Ingenieur⸗Inſpektion, zum Ingenieur 
des Platzes Küſtrin, Weſtphal, Hauptmann und Feſtungs⸗ Bau = Direktor 
der Feſte Boyen, Burchardt, Hauptmann und Commandeur der Garde- 
Pionier - Abtheilung, unter Belaſſung in ihren jetzigen Verhältniſſen und 
unter Verſetzung zum Stabe des Ingenieur Corps, zu Majors ernannt 
worden. Ferner iſt von Colomb, General⸗Lieutenant und Gouvernenn von 
Königsberg, auf feinen Wunſch, als General der Kavallerie mit Penſion 
zur Dispoſition geſtellt worden. = 

— Geſtern foll eine Schleswiger Deputation hier augelaugf fein, um 
den mit Dänemark bereits ratiſtzirten Waffenſtillſtand wieder rückgängig zu 
machen. Es iſt indeß unzweifelhaft, daß ihre Bemuhungen fruchtlos blei⸗ 
ben werden, auch wenn nicht Höhern Orts die Sompathieen fur die 
Schleswiger hier ſchon ſeit längerer Zeit merklich im Erkalten begriffen 
geweſen wären. Man wirft ihnen namentlich vor, daß ſie für die großen 
Opfer, welche die preuß. Regiecung ihrer Erhaltung gebracht habe, ſich 
bis jetzt nur undankbar bewieſen und fortwährend Schmähartikel gegen 
Preußen in die Welt geſchickt harten, (Conſt. J.) 


Berlin, 21. Juli. Die Unſicherheit nimmt auch in Weſlpreußen in 
großartiger Weiſe 10 Auf der Weichſel haben ſich förmlich Piratenzüge 
und in den Wäldern Räuberbanden gebildet. In Kähnen mit 15 bis 20 
Bewaffneten haben neulich die Piraten Holzkahne angefallen und geplün⸗ 
dert. Dabei 2 Todte. Die Bauern der anliegenden Ortſchaften halten 
Wacht und haben an der Montauer Spitze einen der Räuber ergriffen. 
Die Kreiſe Marienwerder, Graudenz und Culm find auf dieſe Weite be⸗ 
droht. Die kräftigſte Hülfe thut Noth. i (N. Pr. Z.) 

— Wir haben ſchon früher erwähnt, daß großartige Anſtalten getrof⸗ 
fen würden, um den Prinzen von Preußen nach feiner Rückkehr aus Ba⸗ 
den glanzvoll zu empfangen. Es hat ſich jetzt zu dieſem Behuf ein eignes 
Comitee gebildet, zu welchem der Oberſt⸗Lieut. Herr Fritſch, der Haus⸗ 
Inſpektor im Opernhauſe, Herr Tack, der Geheime exped. Sekretair im 
Feen ee e Herr Meroni, ein Herr ef Sohn der Beſitzerin des 

önigsſtädter Theaters, der Tapezier Hiltl u. A. gehören. Die Feier ſoll 
im Tivoli vor ſich gehen und außer den konſervativen Vereinen auch die 
Gewerke aufgefordert werden, dabei mit ihren Fahnen und Inſignien auf⸗ 
zuziehen. Das ganze Tipoli⸗Etabliſſement ſoll großartig dekorirt werden; 
für die Königl. Familie beabſichtigt man beſondere Zelte aufzuſchlagen, die 
Rutſchbahn mit Feſtons zu überbauen u. dgl. m. Die Feſtlichkeit des Ta⸗ 
ges werden mit einem Concert und einem großartigen Feuerwerke enden. 
Der Ertrag ſoll den im letzten Kampfe verwundeten Soldaten und den 
Hinterbliebenen der Gefallenen zu Gute kommen. Das Comitee hat ſich 


zu dieſem Behuf bereits mit dem Verwalter des Tivoli in Verbindung 
geſetzt. i N (Voſſ. Z.) 


— Ju folgender Weiſe wird Tendenz und Organiſation des neuent⸗ 
ſtandenen Frauen⸗Treu⸗Bundes angegeben: Er wird als ein Orden be- 
trachtet, welcher hervorgegangen iſt aus treuer Liebe zu König und Vater⸗ 
land. Aufgenommen wird in denſelben jede achtbare Frau und Jungfrau, 
die den Muth in ſich fühlt, den Weg mit dem Könige zu geben, der ge⸗ 
ſagt: „Ich und mein Haus wollen dem Herrn dienen.“ 
Aufgabe des Vereins iſt, die ſocialen Fragen würdig löſen zu helfen, auf 
welche die vielgeſtaltige Noth der Zeit ſo dringend hinweiſt. Zunächſt 
beabſichtigt er die Stiftung eines Muſterhauſes zur Erzielung wohlfeileren 
und ſittlicheren Lebens, ſowie beffere Erziehung der Kinder für die ärmere 
Volksklaſſe. Er beſteht aus 4 Graden: 1) der Henrietten⸗Grad, Farbe 
grün, nach der Gemahlin des großen Churfürſten. 2) Der Sophien⸗ 
Grad, Farbe weiß, nach der Gemahlin des Königs Friedrich I. 3) Der 
Louiſen⸗Grad, Farbe roſenroth, nach der verſtorbenen Königin. 4) Der 
Eliſabeth⸗Grad, Farbe himmelblau, nach der 7 99 715 Königin. Bun⸗ 
desfeſte find: 1) Stiftungstag des preußiſchen Königthums, den 18. Ja⸗ 
nuar, 2) Geburtstag des Königs, den 15. Oktober, 3) Geburtstag der 
Könizin, den 13. Nopember, 4) Geburtstag des Thronerben, den 22. 
März, 5) Stiftungstag des Treubundes, den 17. Juli. 

— Aus Valparaiſo iſt Hr. Kindermann hier eingetroffen, um eine Nie⸗ 
derlaffung von Deutſchen in dem noch menſchenleeren, aber von der Natur 
reich ausgeſtatteten Süden Chiles ins Werk zu ſetzen. 

— Der Juſtizrath Straß, bekannt durch feine Mitwirkung für hu⸗ 
mane ſtädtiſche Zwecke, fordert zur Unterſtützung eines literariſchen Unter⸗ 
nehmens zum Beſten armer Schulkinder auf. Es beſteht eine Redactions⸗ 
Commiſſion aus ſtädtiſchen Lehrern, welche aus verſchiedenen Beiträgen 
eine Kinderſchrift als Weihnachtsgeſchenk drucken laſſen will. 

— Die conſervativen Vereine berathen bereits darüber, wie den zu 
erwartenden Proteſten der Demokraten, die an der Wahl nicht Theil ge- 
nommen, zu begegnen ſei. Vorerſt wird jedoch nichts geſchehen; man 
ſchiebt vielmehr den Demokraten die Beweislaft zu, und will abwarten, ob 
die Proteſte mit einer, die Majorität herausſtellenden Zahl von Unterſchrif⸗ 
ten bedeckt ſein werden. 

Cholera, Ein ausgezeichneter pariſer Arzt, Dr. Bonet, hält es für 
Schuldigkeit ſeinen 18 Ehol zu eröffnen, daß es ihm gelungen iſt, ſehr viele 
Kranke, bei denen die Cholera bereits in das letzte Stadium getreten war, 
ſo daß Herz und Pulsſchlag nicht mehr zu ſpüren und der blaue Zuſtand 
7 hatte, dadurch zu retten, daß er ihnen zwei Stunden lang, jede 
halbe Stunde eine Taſſe von einem Aufguß Linden⸗, Pfeffermünz-, Me- 


Nach dem heutigen Militaie-Wochenblatte iſt du 


bekämpfen. 


erregung und frechen Tadel der Anordnungen der Obrigkeit ange 


Die befondere- 


liſſen⸗ oder Kamillen⸗Thee, heiß und ſüß gemacht, reichen ließ und in je⸗ 
der Taſſe vier Tropfen flüchtiges Alkali, ſo daß der Kranke in den zwei 
Stunden ſechszehn Tropfen von dem flüchtigen Alkali erhielt. Die Wie⸗ 
derbelebung iſt faſt augenblicklich. Der Puls fängt ſofort an zu ſchlagen, 
Anfangs zwar unregelmäßig, aber ſpäter kräftig, der blaue Zuſtand ver⸗ 
ſchwindet, Körper, il Hände und Füße bedeckt ein heißer und reich⸗ 
licher Schweiß und der Kranke iſt in wenig Stunden außer Gefahr. Es 
iſt häufig nöthig, die zu heftig wiederkehrende Thätigkeit Aung en zu 
onſt. Z. 


Königsberg, 17. Juli. Mit dem Dampfboot Friedrich Wilhelm IV. 
iſt die Nachricht angekommen, daß in der Höftmannſchen Dampfmühle auf 
ver Memelſchen Bitte geſtern Feuer ausgebrochen iſt, und ſich mit größter 
Schneligkeit über das bedeutende Heldin neben derſelben verbreitet hat. 
Zum Glück für die Stadt war der Wind nördlich und trieb das Feuer 
dem Haffe zu. Beim Abgange des Dampfbootes ſtand der ganze Platz 
noch in hellen Flammen. — Der Werth des Holzlagers ſoll über 600,000 
Rihlr. betragen. (K. Z.) 


Königsberg, 19. Juli. In Raſtenburg iſt die Wahl ohne alle 
Störung vor ſich gegangen. Obgleich die demokratiſche Partei ſich an 
derſelben betheiligte, wurden von 17 Wahlmännern doch 16 der konſerva⸗ 
tiven Partei angehörige gewählt. In Schippenbeil ſind alle 10 1 
ten Wahlmänner konſervativ. (D. R.) 


Paderborn, 14. Juli. Der letzte Tag unſeres diesmaligen Ge⸗ 
ſchwornengerichts ſah eine höchſt intereſſante Verhandlung. Buchhändler 
Crüwell als Verleger, Dr. Wihl als Redacteur der Weſtphäliſchen Zeitung 
waren wegen mehrerer Artikel auf Majeſtätsbeleidigung, ee 

agt. 
Der Redakteur, beſonders wegen einer Auseinanderſetzung, daß die dies⸗ 


jährige Einberufung der Landwehr ungeſetzlich ſei. Der Staatsanwalt 


hatte anfangs die Anklage gegen Crüwell zurückgezogen, nahm ſie aber 
wieder auf, als der Verfaſſer durch den nach ihm ausgeſandten Gerichts⸗ 
boten nicht ſofort geſtellt werden konnte. Gegen den Redacteur ſuchte der 
Staatsanwalt die Anklage dadurch zu begründen, daß, wenn er auch den 
Artikel nicht verfaßt habe, er ihn doch geleſen und veröffentlicht habe, alſo 
Mitſchuldiger ſei. Die erſte Frage, welche den Geſchworenen vorgelegt 
wurde, lautete: Iſt der Angeklagte Dr. Wihl ſchuldig das Verbrechen der 
beleidigten Majeftät durch Veröffentlichung der in Nr. 118 der „Weſtph. 
Zeitung“ enthaltenen „Antwort an Unſern König“ begangen zu haben; 
die übrigen ſechs Fragen bezogen ſich darauf, ob Crüwell deſſelben oder 
ob beide nur der unehrerbietigen Aeußerungen gegen den König ſich ſchul⸗ 
dig gemacht und ob durch die andern Artikel Mißvergnügen erregt und 
frecher Tadel gegen die Obrigkeit ausgeſprochen ſei. Der Spruch der 


Geſchworenen lautete bezuglich der erſten Frage: „Ja, der Angeklagte 
iſt ſchuldig.“ Wegen aller übrigen Anſchuldigungen wurden Wihl ſowohl 
als Crüwell freigeſprochen. 


3 1 Der Gerichtshof beſchloß, mit Rückſicht 
darauf, daß am 14. Juli das mildere Geſetz vom 30. Juni in Kraft 
trete, die Fallung des Erkenntniſſes bis dahin auszufegen. Heute am 
12ten fallte der Gerichtshof das Endurtheil: auf ein Jahr Sefung, 

1 3 (Conſt. Ztg.) 

Hannover. Das Gerücht, Hannover habe ſeinen Bevolmächtig⸗ 
ten aus Frankfurt abberufen und ſei nicht mehr bei der Centralgewalt 
vertreten, iſt falſch. Es iſt wahr, Herr von Bothmer iſt abgereiſt von 
bier, aber der Oberfinanzrath Witte erſetzt ihn während feiner Abweſen⸗ 
heit. (Conſt. Z.) 


Hamburg, 12. Juli. Unter dem Namen „Befreiungsbund“ hat 
ſich, nach dem „Bergedorfer Wochenblatte“, eine geheime Geſellſchaft ge⸗ 


bildet, die ſich bereits durch ganz Deutſchland verzweigen ſoll und deren 


Zweck iſt, unter Vertretung ſozialiſtiſcher Prinzipien dahin zu wirken, Ga⸗ 
rantie der Arbeit, Penfionen für altersſchwache und kranke Arbeiter, ſowie 
Pflegehänfer für brodloſe Arbeiter zu errichten. Der Stamm dieſes Bun⸗ 
des hüllt ſich in geheimnißvolles Dunkel, weshalb auch den Zweigovereinen 
die eigentlichen Leiter des Bundes, die ihren Sitz in Paris haben ſollen, 
unbekannt bleiben. Wie man hört, iſt auch in Hamburg ein ſolcher Zweig⸗ 
verein kürzlich gebildet. (Conſt. 3.) 
Schweiz. 


Baſel, 17. Juli. Geſtern iſt Hecker hier eingetroffen. f 


Schaffhauſen, 13. Juli. Statt der badiſchen Inſurrektions⸗Armee 
mit ihrem bunten Gemiſch von Kleidungen aller Art, deren nicht wenige 
an den dreißigjährigen Krieg erinnern würden, wenn an die Stelle des 


ſchweren Schwertes und Degengehängs nicht ein leichter Säbel mit drei⸗ 


farbiger ſeidener Schärpe getreten wäre, erblicken wir jetzt Reichstruppen 
und Preußen, wenn wir einen Spaziergang zu machen Zeit und Luft ha⸗ 


ben. Sehr viele von ihnen benutzen die Nähe, um den weltberühmten 


Rheinfall zu fehen, laſſen aber gewiſſenhaft alle Waffen zurück, ehe fie 
hinüber kommen. Heute iſt das Bataillon Ginsberg hier eingezogen, und 
morgen wird es das Schaffhaufener Bataillon Seiler an der Grenze ab⸗ 
löſen. Dieſes deutet auf eine etwas längere Abweſenheit, die vollſtändig 
durch die Thatſache gerechtfertigt iſt, daß nun die ganze badiſch⸗ſchweize⸗ 
riſche Grenze von preußiſchen Truppen beſetzt iſt. Geſtern hatten wir 
Gelegenheit, die erſten Preußen zu ſehen. Wir ſpazirten über die Rhein⸗ 


brücke gegen das badiſche Oertchen Altenburg hinauf und begegneten einige 


Preußen; ſie waren in kleiner Uniform, ſahen aber ſehr fein aus, es wa⸗ 
ren Gemeine und ein Unteroffizier vom 38ſten Linien⸗Jufanterie⸗Regiment 
(Schleſier). Die Neugierde trieb faſt die halbe Wache zu dieſen uner⸗ 
warteten Gäſten hinauf, welche die Schweizer mit offenem Handſchla 
empfingen und in Ermangelung etwas Beſſeren mehrere Priſen Schnupf⸗ 
taback mit ihnen wechſelten, wodurch hoffentlich die Neutralität nicht ver- 
letzt worden iſt. Unſere Soldaten ſtechen natürlich ſehr von der eleganten 
preußiſchen Tournüre ab; die Scharfſchützen machen dagegen ſchon beſſern 
Effekt. Es liegen in Jeſtetten und Umgegend ein Bataillon Preußen und 


etwas heſſiſche Kavallerie. 
und bezeigen allgemein Luft, in freundſchaftlichen Umgang zu kreten; den 
Badenſern dagegen rühmen ſie wenig nach; ſie hätten nirgends als hinter 
Wall und Gräben Stand gehalten. Unſere Truppen ſind ganz wohl dar⸗ 
an, und verlangen nicht nach Hauſe. Das Diviſions⸗Commando iſt in 
Schaffhauſen. (St. ⸗A.) 


Rheinfelden, 12. Juli. Heute hatte an der Rheinbrücke zwiſchen 
einem preußiſchen Major und dem aargauiſchen Bataillons⸗Kommandanten 
Billo eine offizielle Veſprechung flatt, wobei Erſterer in höflichſter Form 
ſich über den Zweck der ſchweizeriſchen Grenzbeſetzung erkundigte und auf 
die Bemerkung, daß ſolche nur zum Schutze unſerer Neutralität angeordnet 
ſei, erwiederte, es werde auch das preußiſche Militair der Schweiz gegen⸗ 
über eine vollkommen friedliche Haltung beobachten; eben ſo erklärte er 
ſich hinſichtlich der gegen die Flüchtlinge getroffenen Anordnungen für voll- 
kommen befriedigt. (St. ⸗A.) 


Bern, 16. Juli. Nachdem der zur Berühmtheit gelangte Leuen⸗ 
Prozeß vom Luzerniſchen Kriminalgericht am öten und öten d. noch ein⸗ 
mal an das Verhör Amt zurückgewieſen worden, hat endlich am 13ten 
das Urtheil das Licht der Welt erblickt; nach ihm ſind Alt⸗Oberrichter 
Bühler und Troller, beide unter dem Siegwart'ſchen Gerichte zum Tode 
verurtheilt, nun von aller Schuld und Strafe gänzlich freigeſprochen, und 
der Bruder des Hingerichteten J. Müller (der Staats-Anwalt beantragte 
gegen ihn 24 jährige Kettenſtrafe, als den intellektuellen Urheber der Mor- 
des) mit ſchwerem Verdacht von der Juſtanz entlaſſen. f 


Aegypten. 


Aus Beirut (28.) vernehmen wir, daß die öſterreichiſche Sanitäts⸗ 
kommiſſion Jeruſalem beſucht habe, und dahin zu wirken gedenke, daß die 
Strenge der Quarantäne für jene Gegenden ermäßigt werde. Die barm⸗ 
herzigen Schweſtern, welche in jenen Ländern wegen des unermüdlichen 
Beiſtandes, den fie allen Bedürftigen ohne Unterfchied leiſten, ein Gegen- 
ſtand allgemeiner Bewunderung ſind, bauen in Beirut ein großartiges 
Gebäude und nehmen Mädchen zum Unterrichte in der Krankenpflege auf. 
Uebrigens entnehmen wir aus jenem Berichte von Beirut, daß die Türken 
noch keine Freunde der freien Preſſe ſind. Es wurde in Syrien verboten, 
Bücher ohne vorläufige Cenſur von Seite des Generalgouverneurs zu 
drucken. Periodiſche Blätter müſſen zu ihrem Erſcheinen die Erlaubniß 
von Konſtantinopel aus erhalten. Dieſer harten Maaßregel liegt eine 
Beſorgniß für den Islam zu Grunde, welcher durch ein von den amerikaniſchen 
Bibelmiſſionären in arabiſcher Sprache gedrucktes Werk angegriffen worden 
zu ſein ſcheint und eben fo andere dogmatiſche Werke, jo wie Religions- 
übertritte. Die Miffionäre ſollen übrigens durch ihre Bekehrungen einige 
Confuſton, namentlich unter den jüdiſchen Familien, angerichtet haben. 
Doch hoffte man, daß dieſe Sache durch Hrn. Montefiori, der eben aus 
Aegypten angekommen war und nach Damascus reift, werde beigelegt 
werden. t 
J !ꝛ— —L—T — —— TeETTeIRGRG 


Stadtverordneten⸗Verſ ammlung. 


Oeffentliche Sitzung am Dienſtage den 2aften d. M., Nachmittags 3 Uhr, 
in der Aula des Gymnaſiums, in welcher die Wahl zweier unbeſoldeter Stadt⸗ 


Sie ſind auf die Schweizer gut zu ſprechen 


räthe bei dem bevorſtehenden Ablauf der Amtszeit der Herren Stadträthe Fu 
und Grützmacher geſchehen wird. Wege 5 Sed 


(Eingeſandt.) 
5 Die Anklagekammer der freien Preſſe wird nächſtens ihre Hallen wieder er⸗ 
öffnen. Dies zur vorläufigen Anzeige. Ein Bürger für Viele. 
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An den Cschühwisch. 


„Ein Jeder hat ſein Steckenpferd.“ 
Das Sprüchlein, das iſt Goldes werth: 
Der trottet auf dem Eſel faul 
Und der auf einem Karrengaul. 
Log a u. 


Ex ungue leonem, 


An denſelben. 
„An der Klaue 
„Den Löwen ſchaue!“ 
So brüſtet ſich Mancher, thut dick und kraus, 
Und ſtreckt einen — Eſelshuf heraus. 1 
Log au. 
Für die preußiſchen Krieger ſind in Folge der A rut ing, 
195 10 an Selen 72 Folge der Aufforderung unſerer Zeltung, 
5 r. 2) W. S. 5 Thlr. 3) J. T. 1 Thlr. 4) M. D. j 
5) L. D. 10 Thlr. . 19 185 : ae Bi 
Fernere Beiträge werden dankbar angenommen. 
Die Zeitungs⸗Expedition. 


—— — 
Für die armen Waiſen in Halle ſind bis jetzt eingegan i u 

0 Rail ge I 1 e 
eim Buchhändler Herrn Weiß: Frau Präſidentin v. Mittelſtädt 5: \ 
Gold, Rechts⸗Anw. Calow 5 Thlr., J. 1 Thlr., A. u. M. 150 den N 
büchfen 1 Thlr., Obriſt⸗Lieut. v. Pochhammer 2 Thlr., J. G. Fritſch 1 Thhy., 
L. Primo 1 Thlr., Mechan. Wellnitz 1 Thlr., F. C. 1 Thlr., Friederike Dannen⸗ 
berg 15 ſgr., Fiſchermeiſter G. Jahn 10 fgr., Geſchwiſter L. 15 gr., O. B. 10 
fgr., Jungfrau Jantzer 5 ſgr., Kupferſchmiedemſtr. Siegert 1 Thlr., H. D. 2 Thlr., 
E. B. 15 [gr., J. H. H. I Thlr., M. M. 1 Thlr., von einem Marineſoldaten 
15 ſgr., Böttchermſtr. Hoppe 1 Thlr., Kleidermachermſtr. Schüßler 1 Thlr., Mad. 
L. 1 Thlr., M. E. 7½ ſgr., A. M. 1 Thlr., ungen. 5 [gr., A. K. 1 Thlr., L. 
M. 1 Thlr., H. Maſch 7% ſgr., J. St. 2 Thlr., Frau Geheimräthin Thilebeiſt 
5 Thlr., Schloſſermſtr. Montferrin 15 ſgr., C. K. 10 ſgr. 439 
Beim Herrn Oberlehrer Schultz: C. R. 2 Thlr., Paſtor J. 2 Thlr., Por 
ſamentier S. 1 Thlr., C. S. 1 Thlr., Wittwe L. R. 1 Thlr., Louis T. 1 Thlr., 
ungen. 15 ſgr., F. B. 1 Thlr., ungen. 10 ſgr., Bülow 20 ſgr., Rechn.⸗Rath 


Holland 1 Thlr., Bäckermſtr. Schüler 1 Thlr., ungen. 5 Thlr., von einer Ungee 


e 5 Ain E. D. 10 ſgr. ! 
ei der Erpedition der privileg. Stett. Zeitung: M. D. 1 Thlr. L. D. 
10 air, J. & 1 hl. 3 8 ein 
ei der Exped. der Nordd. Zeitung: H. W. 5 Thlr., Bau⸗Inſpekt. 0 
2 Thlr., C. V. 1 Thlr. k a 
Beim Unterzeichneten: Bäckermſtr. M. 1 Thlr., Katter 10 ſgr. N 
„„Und wer dieſer Geringſten einen nur mit einem Becher kalten Waſſerz 
tränket, ſpricht unſer Herr in eines Jüngers Namen, wahrlich ich ſage euch, 5 
wird ihm nicht unbelohnt bleiben.“ Matth. 10. 1 u 
Stettin, den 21ſten Juli 1849. ö WO 
A. Schwencker, Pred.⸗Amts⸗Candidat. 


Auch in dieſem Jahre findet die Feſtfeier der 
alten Krieger am Zten Auguſt zur gewöhnlichen 
Zeit im Schützenhauſe ſtatt, wozu auch die Herren 
Kameraden der verſchtedenen freiwilligen Krie⸗ 
ger⸗Vereine aus den Jahren von 1813, 14, 15 
freundlichſt eingeladen find, und dürfte dieſer Tag 
denſelben eine doppelte Feier geben, weil am 
Vormittage die Enthüllung der Statue unſeres 
hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. ge⸗ 
ſcheben wird, wozu Zeit und Verſammlungsort 
noch näher angegeben werden ſoll, und wird zur 
zahlreichen Theilnahme eingeladen, mit dem Be: 
merken, daß die Einlaßkarten für Mitglieder, 
denen ſolche vielleicht nicht zugeſchickt ſein ſoll⸗ 
ten, bis ſpäteſtens zum 3oſten Juli c. zu em⸗ 
pfangen ſein würden: i 
in der Fuhrſte. No. 643 beim Buchbinder Sabalh, 
5101 „ 850 Hauptmann Sabath, 
auf der gr. Laſtadie in der Erziehungs- Anftalt 

beim Inſpektor Schönberg, 
kl. Papenſtr. No. 314 beim Rendant Neumann, 
auf Grünboff No. 26 beim Maler Kortmann, 
Schühſtraße No, 855 beim Zahnarzt Weger, 
auf dem Servis Bürean beim Billeteur Toltz. 


Auf den Antrag 
welche an den Nachlaß 


berechtigt halten ſollten, 
nem der auf, 


werden. 
„ ee 

Die Herren Wahlmänner von Ste??? 
tin, Grünhoff, Grabow, Kupfermühle, 
von Alt⸗Damm und den übrigen auf 
dem rechten Oderufer belegenen Ort⸗ 
ſchaften des Kreiſes Randow werden 
zu einer Borverſammlung am Dieuſtag 
den 24ſten d. M., Abends 8 Uhr, in 


den Saal der hieſigen Friedrich-Wil⸗ 
helms⸗Schule eingeladen. 


Todesfälle. 


Heute ſtarb hier im 64ſten Jahre ſeines Alters mei⸗ 
ner Frauen Bruder, Auguſt Karbe. 
Clebow, den 19ten Juli 1849. 


—— 


Gerichtliche Vorladungen. 


Proel am a. 
des Bevollmächtigten der Inteſtat⸗ 
Erben des am 24ften Februar zu Griſtow verſtorbenen 
Eigenthümers Eduard Bänhop werden alle und jede, 
des genannten Erblaſſers als 
Erben oder ſonſt aus irgend einem Rechtsgrunde ding⸗ 
liche oder perſönliche Anſprüche machen zu können ſich 
hiermit geladen, ſolche in ei⸗ 
den 7. und 21, ft, Dis. und den 4. Septbr. d. I., 
jedesmal Mor 
angeſetzten Liquidations⸗Termine vor dem Königlichen 
Kreisgerichte hierſelbſt ſpeziell 
haft nachzuweiſen, widrigenfalls { 
in dem letzten Termine ſofort zu publizirende Prä⸗ 
kluſiv-Erkenntniß werden ausgeſchloſſen und abgewieſen 
Greifswald, den 16ten Juli 1849. 


gens 11 Uhr, 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


Auktion e un. 
Auf Verfügung des Gerichts ſoll am 30. Juli e,, 
Vormittags 12 Uhr, im Kreisgericht hierſelbſt, 
eine neue excentriſche Mühle nebſt 
vollſtändigem Zubehör, 
öffentlich verſteigert werden. 
Stettin, den 2iften Juli 1849. 


Vermietbun ge u. 


In meinem Haufe, große Laſtadie No. 83 b., find 
mehrere Läden zu vermiethen. Guſtav Wellmann.“ 


vermiſchten Inbalts. 


— 


Schulze. 


— — 


Nachdem das ne m0 
Dampfschiff Stralsund 
mit einem neuen Röhren-Keſſel, ſowie in jeder Rück⸗ 
ſicht auf das Tüchtigſte ausgerüstet iſt, auch bei meh⸗ 
reren Probefahrten nach und von Putbus, Stettin und 
Kopenhagen ſich aufs Neue als zuverläſſig, ſchnell und 
kräftig bewährt hat, wird daſſelbe während der Blockade⸗ 
zeit zu regelmäßigen Fahrten zwiſchen Stralſund 
Putbus, Wolgaſt und Stettin durch das ah 
Binnengewäſſer beſtimmt und in 
jeden Dienſtag — zuerſt am 3. Juli — Morgens 
6 Uhr, von Stralſund nach Putbus, Wole 
gaſt und Stettin; 3 11 
jeden Freitag — zuerſt am 6. Juli — Morgens 
6 Uhr, von Stettin nach Wolgaſt, Putbus 
und Stralſund on 
abgehen, die Fahrt in einem Tage machen und dabei 
auch für Weſt⸗Klühn (Uſedom) und die Fährſtellen bei 
pinnow, Glewitz und Stahlbrode, Paſſagierk 
und Güter zu einer ſehr mäßigen Taxe mitnehmen. 
Das Nähere iſt zu erfragen bei den Herren Franz 
Boettcher in Stralſund, A. Marius in Swine⸗ 
münde, Moritz Erich in Üſedom, Vogel in Wolgaff, 
Rhode in Putbus, auf den genannten Fährſtellen, 
und in Stettin bei F. W. Brunnhoff, 
Baumſtraße No. 1001. 


anzumelden und glaub⸗ 
ſie damit durch das 


1, Abtheilung. 
Or. Teßmann. 


Reisler. 


